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Mein Olten

Wenn die Tochter zur Jungschützin wird
«In Ehre undTreue» – und das
seit 1488. Das Logo auf dem
Briefkopf glänztmit Pathos.
Das Schreiben, das Anfang
Jahr in unseren Briefkasten
flattert, ist an unsere Tochter
gerichtet. Eine Einladung zum
Jungschützenkurs 2025 der
Oltner Stadtschützen. Ge-
schossenwirdmit demSturm-
gewehr 90. Versprochenwird
nicht nur eine spannende und
lehrreiche Erfahrung, sondern
auch die Stärkung vonKonzen-
tration, Eigenverantwortung
und Selbstdisziplin.

Ganz ehrlich: Vor ein paar
Jahrenwäre der Brief nur
halbwegs beachtet in den
Papierkorb gewandert. Doch
2022 startete Russland einen
brutalenÜberfall auf die
Ukraine. Eine Zeitenwende.

Plötzlich ist dieGefahr aus
demOsten nichtmehr einfach

nur einHirngespinst unserer
Eltern oderGrosseltern, die
den ZweitenWeltkrieg und
denKalten Kriegmiterlebt
haben. Nein, jahrzehntealte
Gewissheiten einer Generation
–meinerGeneration –, die den
Mauerfall als Beginn eines
Zeitalters des ewigen Friedens
gefeiert hatte, sind zu Ende.
DasUndenkbare ist Realität
geworden: ein Angriffskrieg in
Europa – nur 2500Kilometer
vonOlten entfernt.

So bleibt der Brief ein paar
Tage auf demFamilientisch lie-
gen. Ein Jungschützenkurs für
unsere 15-Jährige? Vielleicht
doch eineOption. Die Bilder
aus der Ukraine imHinterkopf.
Zivilisten, Frauen undMänner
jedenAlters, die sich imUm-
gangmit derWaffe üben.
Nicht, dass ichmich sorge,
dassmorgen schon die Russen
an der Schweizer Grenze

stehen, wie es bei unseren
Grosseltern noch hiess. Aber –
manweiss ja nie.

«Cool! Daswäre doch eine
tolle Erfahrung»,machtmeine
Fraumeiner Tochter das
Schiessabenteuer schmack-
haft. Am liebstenwürde sie
sich gleich selbst zumKurs
anmelden, scheitert aber am
Alterslimit – zugelassen sind
dieses Jahr nur die Jahrgänge
2005 bis 2010. So schreibt es
der Bund vor.

«Mal etwas ausserhalb des
typischenRollenbilds», nicke
ich zaghaft. Beimir werden
weit entfernte Erinnerungen
wach. An den Jungschützen-
kurs in Kestenholz. Den fand
ich so lange super, bis ich
erstmals dasGewehr reinigen
musste. Auchmeine Treffkunst
liess zuwünschen übrig. Ein-
mal traf ich zwar voll ins

Schwarze, leider auf der fal-
schen Scheibe.Wenigstens
eine gute Anekdote für Fami-
lienfeste. «Daswird sicher
lustig»,mache ichmeiner
TochterMut.

Mehr überredet, denn über-
zeugt lässt sie sich auf das
Abenteuer ein. «Mal was
anderes», sagt sie. Undweil
auch eine ihrer besten Freun-
dinnenmitzieht, geht es seit-
herWoche fürWoche ins
Schützenhaus.

Geschossenwird allerdings
nicht inOlten, sondern in
Dulliken. Dahinter steckt eine
lange Leidensgeschichte für
dieOltner Schützengesell-
schaften. Per 31.März 2002
wurde die Schiessanlage im
Kleinholz aus umweltrechtli-
chenGründen geschlossen,
und somussten sie sich eine
neueHeimat suchen. Auch die

Hoffnung auf eine regionale
Schiessanlage imObererli-
moos ob Trimbach zerschlug
sich damals nach einer hitzig
geführtenDebatte amWider-
stand der Bevölkerung. Das
gegnerische «Komitee für ein
vernünftiges Schiesswesen»
hatte sich durchgesetzt.

Soweit ichmich erinnere, stand
ich damals ebenfalls imNein-
Lager. DieWogen haben sich
seither geglättet. DieOltner
Schützen haben in umliegen-
denGemeindenUnterschlupf
gefunden, und auch ich begeg-
ne demSchützenwesenmitt-
lerweilemitmehrGelassen-
heit. Ja, seit ein paarWochen
mit nie erwarteterOffenheit.
Meiner Tochtermacht der
Jungschützinnenkursmehr
Spass, als ich gedacht hätte. Ihr
gefällt es in der bunt gemisch-
ten Truppe. Und sie hat ein-
deutigmehr Talent als ich.

Vielleicht eifert sie ja ihrem
Götti in Kestenholz nach, der
von jedemFeldschiessen einen
Kranzmit nachHause brachte.

Schon bald gilt es ernst: Am
Wochenende steht das Eidge-
nössische Feldschiessen an.
Meine Tochter nimmt erstmals
als Jungschützin daran teil. In
Obergösgen. «In Ehre und
Treue», gebe ich ihrmit ver-
schämtemStolzmit auf den
Weg. Und drücke ihr, ihren
Schiesskolleginnen und der
ganzen Schützengemeinschaft
dieDaumen. «Gut Schuss!»

Ruedi Studer ist Bundeshausjournalist
beim «Blick» und lebt in Olten.

Die Spielzeuge machen für einmal Pause
Ein Projekt der SuchthilfeOst: Zwei Kitas inOlten undEgerkingen bestreiten denMonatMai ohne vorgefertigte Spielsachen.

Sophie Gäumann

Eine Kita ohne Legos, Puppen,
Autos oder Stofftiere – das klingt
zunächst ungewöhnlich, fast
schon ein bisschen langweilig,
und scheint dem eigentlichen
Zweck einer Kindertagesstätte
zuwidersprechen.Dochdemsoll
nicht so sein – hinter dem Kon-
zept stehteinedurchdachtepäd-
agogische Idee.

Das Projekt stammt aus der
Feder der Suchthilfe Ost und
stellt mit der «spielzeugfreien
Zeit in der Kita» das Gewohnte
auf denKopf:Hier sollenKinder
lernen, sich selbst zu beschäfti-
gen, eigene Ideen zu entwickeln
–ohnevorgefertigteSpielsachen.
Es ist, als würdeman ihnen eine
weisse Leinwand geben statt
einesAusmalbilds.

Die Easy-Kid-Care-Kitas in
OltenundEgerkingenhabensich
dem Projekt angeschlossen und
sind den ganzenMai über spiel-
zeugfrei unterwegs. Das Projekt
soll nichtnur fürdieKinderneue
Herausforderungen bringen,
sondernauch fürdieErzieherin-
nen und Erzieher der beiden
Kitas.

Die IdeehinterdemProjekt
derSuchthilfeOst
Suchthilfe und Kita? Da dürften
viele zunächst die Stirn runzeln.
ElenaMöri istCo-Abteilungslei-
terin Prävention, Gesundheits-
förderung und Jugendberatung
bei der Suchthilfe Ost in Olten
und federführend beim Projekt.
Sieklärt auf: ImKita-Alltaggehe
esnichtdarum,gegeneineSucht
oder jegliche Art von Abhängig-
keit anzukämpfen. «In diesem
sensiblen Alter entwickeln die
KinderwichtigeSchutzfaktoren,
die dabei helfen können, dasRi-
siko für einemögliche Suchtent-
wicklungspäter imLebenzuver-
ringern», führt sie aus.

«Kinder,diewissen,wieman
mit Stress, Langeweile oder Är-

ger umgeht, werden zu einem
späteren Zeitpunkt in diesen Si-
tuationen oft weniger zu Sucht-
mittelngreifen»,ergänzt sie.Das
Gleiche gelte auch bei einer ho-
hen vorhandenen Sozialkompe-
tenz.Wer diese hat, kann später
besser dem Gruppendruck wi-
derstehen, sagt Möri. «Das lang
angelegteProjekt fördertwichti-
geLebenskompetenzen,obwohl
es von aussen aussieht, als wür-
denwir denKindern einfach die
Spielzeuge wegnehmen», fasst
Möri lachend zusammen.

InvielenKindergärtenseidie
spielzeugfreie Zeit bereits ein
festerBestandteil imProgramm.
Dort dauert das Projekt «ohne
Spielzeug»jedochmeistdreiMo-
nate. «Dieses Projekt ist mir ein

Anliegen,weildieFörderungdie-
ser Lebenskompetenzen nicht
erst im Kindergartenalter wich-
tig ist, sondern auch schon im
Vorschulalter», ergänztMöri.

«Langweiligwirdes
hiernicht»
Alsofindetman inOlteneine lee-
re Kita?Nicht ganz. Vorgefertig-
teSpielsachenwiebeispielsweise
Puppen, Autos und Legos wur-
dengemeinsammitdenKindern
imRahmeneinesRituals schritt-
weise in die «Ferien» geschickt.
«WirhabennunnurnochGegen-
stände, die nicht explizit fürs
Spielen konzipiert wurden, also
beispielsweise Tücher, Seile,
Korken und Alltagsverpackun-
gen jeglicher Art», erklärt uns

Daniela Galfano, Zentrumslei-
terin der Kita Easy Kid Care in
Olten.

Die Frage, ob den Kindern
ohne Spielzeug langweilig sein
könnte, klärt sich bei einem Be-
such inderKitaOlten schnell. In
der Mitte des Raumes steht ein
selbst gebauter Einkaufsladen,
beschriftetmit einemLogoeines
bekannten Detailhändlers. Hier
herrscht reges Treiben: Es wird
verkauft, verhandelt und disku-
tiert. Von Langeweile oder Un-
mut über das Fehlen von Spiel-
zeugen fehlt jede Spur.

DieseBeobachtung teilt auch
Galfano: «Langweilig wird es
hiernicht», sagt sie lachend.Und
ergänzt, es sei spannend, zu be-
obachten,wieneueSpielkonstel-

lationenentstündenundKinder,
die zuvor seltenmiteinander ge-
spielt hätten, nun zueinander
fänden.

Jetzt seiZurückhaltung
besonderswichtig
Herausfordernd sei der Rollen-
wechsel, den die Erzieherinnen
und Erzieher in diesem Monat
erleben.«Normalerweisebieten
wir viele Aktivitäten, diewirmit
den Kindern gemeinsam ma-
chen, an.Nunnehmenwirmehr
eine begleitende und beobach-
tende Rolle ein, ohne dass wir
denKinderndirekte Impulse fürs
Spielen geben», sagtGalfano.

Dem stimmt auch die Grün-
derinundGeschäftsführerinder
Kita,CorinaDreier-Gebauer, zu

und ergänzt: «So haben dieKin-
der viel Raum für Kreativität,
FantasieundAustausch. Interes-
sant ist auch, denElternkonkre-
teBeobachtungenundFeedback
zu dem Projekt und der Rolle
ihres Kindes geben zu können.
Die Kinder zeigen grosse Fort-
schritte in ihrerKommunikation
und ihrem Konfliktlösungsver-
halten.» Sie hätten neue Wege
entdeckt, miteinander in Kon-
takt zu tretenundsichauszudrü-
cken.

Anfang Juni werden die Kin-
der der Kita Olten und Egerkin-
gen zusammen mit den Erzie-
henden entscheiden, welche
Spielzeugeausden«Ferien»zu-
rückkehren werden und wieder
einenPlatz in derKita finden.

Corina Dreier-Gebauer (Mitte links) und Daniela Galfano setzenmit den Kindern kreative Ideen um. Bild: Bruno Kissling

«DasProjekt
fördert
wichtige
Lebens-
kompetenzen.»

ElenaMöri
Co-Abteilungsleiterin
SuchthilfeOst


